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Deutschland.
S8. Verbandstag des Verbands württ . Gewerbevereine und

Handwerker -Vereinigungen.
Tigmaringen, 21. Sept . Die Jahreshauptversammlung

brachte am Samstag und Sonntag reiches Leben in das schön
geschmückte Zollernstädtclien am Donaustrand . Die Tagung
begann am Freitag nachmittag mit der Generalversammlung
des Vereins Handwerker-Erholungsheim (Niedernau ) und
der Vertreterversammlung der Handwerker -Krankenkaffe. Am
Zamstag vormittag tagte der Landesausschuß des Verbandes
im Hotel „Adler". Am Nachmittag versammelten sich Vor¬
stände und Vertreter der einzelnen Vereine in der Stadthalle
zn internen Beratungen . Am Abend fand ebenfalls in der
Nadthalle ein großes Festbankett statt. Der Präsident der
HandwerkskammerSigmaringen , Herr Malermeister Ott,
M. d. R., begrüßte die zahlreich erschienenen Gäste, besonders
die Vertreter der Behörden und wünschte der Tagung einen
segensreichen Verlauf . Regierungspräsident Scherer über¬
brachte die Wünsche des preußischen Ministers für Handel
und Gewerbe. Bürgermeister Müller entbot den Willkom¬
mensgruß der Stadt Sigmaringen . Der Verband deutscher
Gewerbe- und Handelsvereine hatte Herrn Cottmann -Heidel-
berg mit seiner Vertretung beauftragt , der gleichzeitig den
badischen und bayerischen Gewerbeverband zu vertreten hatte.
Ferner sprachen Abg. Henne -Tübingen und Herr Schurr-
Heilbronn. — Am Sonntag vormittag fand die Hauptver
sammlung statt , bei deren Eröffnung Verbandsvorstand
Henne Staatspräsident Dr . Bolz , Wirtschaftsminister Maier,
RegierungspräsidentScherer , Landrat Schraermeher -Hechin
genu, a. mehr begrüßen konnte. In seinem Referat wies er
auf den Tiefstand der heutigen Wirtschaft hin . Die fort-
schreitende Kartellisierung drohe die mittelständischen Existen¬
zen zu vernichten. Dieser Gefahr müsse durch berussständische
Pflichterfüllung und restlosen Zusammenschluß entgegengear-
Lcitct werden. Geschäftsführer Eberhardt erstattete den Ge¬
schäfts- und Kassenbericht. 268 Vereine mit 25 900 Mitgliedern
sind zurzeit in dem Verband zusammengeschlossen, der somit
ein erfreuliches Bild von der Solidarität des gewerblichen
Mittelstandes gibt. Geschäftsführung und Kassierer wurde
Entlastung erteilt . Große Beachtung fand der ausgezeichnete
Vortrag des Universitätsprofessors Dr . Rötzle-Bonn , der als
wissenschaftlicher-Leiter des Deutschen Handwerksmstituts mit
den Handwerkerfragen aufs engste vertraut ist. Das zweite
Referat hielt das Präsidialmitglied des Hansa-Bundes für
Gewerbe, Handel und Industrie , Mosich, über die deutsche Fi¬
nanzpolitik. Der Redner bezeichnete es als notwendig, daß
dem hysterischen Radikalismus , wie er bei den letzten Wahlen
zum Vorschein kam, ein sachlicher Radikalismus der Wirtschaft
entgegengesetzt werden müsse. Es würden sich noch weitere
Einsparungsmöglichkeiten im laufenden Reichshaushalt schas¬
sen lassen. Angesichts des zu erwartenden Defizits halte er
die Streichung größerer Ansgabenkomplexe und die Ankur¬
belung der Wirtschaft durch großzügige Steuersenkung für
notwendig. In seinem Schlußwort richtete der Verbands-
Prsitzende einen Appell an alle, den Mut nicht sinken zu lassen.
D müsse eine der ersten Ausgaben des gewerblichen Mittel-
stimdes sein, die sittlichen und religiösen Kräfte im Volk leben¬
dig zu erhalten zum Wohle für die Gesamtheit.

Deutscher Angestelltentag in München.
München, 21. Sept. Der 5. Deutsche Angestelltentagwurde

Wie hier in Anwesenheit zahlreicher Vertreter von Reichs-,
staats- und Gemeindebehörden und einer Reihe von Abge¬
ordneten ausländischer Ortsgruppen aus Madrid , Barcelona,
chiabon, London und Newyork eröffnet . Nach Begrüßungs-
anwrachen des stellvertretenden Vorsitzenden des G.d.A. fer¬
ner des Professors Dr . Heyde, der im Namen der Berliner
Gesellschaft für soziale Reformen sprach, und des Oberbürger¬
meister Dr . Scharnagl , hielt der Bundesvorsteher des G.d.A.
MichstagsabgeordneterGustav Schneider den Festvortrag
"der„Die geistigen Grundlagen der G .d.A.-Arbeit ."
6o. Hauptversammlung des Deutschen Buchdruckervereins.
,. Bad  Harzburg , 21. Sept . Der Deutsche Buchdrnckerverein
Nit Pom 2g.—23. September hier seine 60. Hanptversamm-
iung atz. Die Tagung wurde gestern durch interne Bera¬
tungen eingeleitet. Heute nachmittag fand die Eröffnnngs-
Wler im Saale -des Kurhauses statt . Als Vertreter der
braunschweigischen Staatsregierung war Regierungsrat
Arens erschienen. Der Vorsitzende des Vereins , der
Lruckereibesttzer Zickfeldt-Osterwick, führte in seiner Begrütz-
Wsanspracheaus , die Lage des Druckereigewerbes habe sich
gierig gestaltet, wie Wohl noch nie zuvor. Tausende von
^rrdswilligen Menschen seien aus dem Arbeitsprozeß aus-
sWEet und viele hundert Maschinen ruhten , weil keine
Arbeit für sie vorhanden sei. Trotz aller Meinungsverschie-
ch'iEen hätte der Meinungsaustausch zu der Erkenntnis
m)^hrr, daß der kollegiale Zusammenschluß allein der Weg zum
-"rwartsklllnmensei. Wegen der Konkurrenz der öffentlichen
N " umsse an die maßgebenden Stellen appelliert werden.
"« Mitglied des Vorstandes des Vereins Deutscher Zei-
nngsverleger. Scheuer, betonte, seit der Inflation habe kaum
n- ^ öung einen so ernsten Charakter gehabt, wie die heu-
"L Der Tiefstand der Wirtschaftskrise sei allem Anschein
A uoch nicht erreicht. Bei etwaigen Auseinandersetzungen

fter Gehilfenschaft würden die Zeitungsverleger Schulter
i,- , ? chEer mit den Buchdruckereibefitzern stehen. . Buch-
wckereibesitzerSiedensrennd -Danzig entrollte ein Bild von
^wWcllen Nöten der Danziger Wirtschaft, auf der die
.̂M^ i^ -chen Rechte der Polen schwer lasten. Den Haupt-

"ber ^ E -̂̂ "A)?^ ettProfessor Zw ie di neck-Mün chen
^ "Wirstschaftliche Tagesfragcn ". Er führte aus , heute

»oen wir in einer vielleicht 20—25 Jahre dauernden Ab¬

stiegsperiode der Preislage . Der gesamte Aufwand des deut¬
schen Bolkes sei zu groß ; der deutsche Konsument sei un¬
wirtschaftlich geworden. Der Redner behandelte weiter die
Frage „Wirtschaftsdemokratie nnd Kapitalismus " und schloß
mit dem Hinweis , das deutsche Volk könne auch heute wieder
an seine Zukunft glauben, wenn es erkenne, daß der einzelne
nichts ist ohne eine gesunde Volksgemeinschaft.

Reichswehr und Regierung.
Berlin , 20. Sept . Der Demokratische Zeitungsdienst ver¬

öffentlicht einen Artikel über die Stellung des Offiziers , der
vor geraumer Zeit ohne lstennung des Verfassers in der
„Magdeburger Zeitung " erschienen ist, und weist darauf hin,
daß auch dieser Artikel von dem als Nachfolger des General¬
obersten von Heye zum zukünftigen Chef der Heeresleitung be¬
stimmten Generalmajor Freiherr von Hammerstein-Equort
verfaßt sei. In dem Artikel wird darauf hingewiesen, daß
die Reichswehr bisher immer noch das einzige Organ geblie¬
ben sei, das dem Reich gehöre und mit dem es seine Politik
im Notfall durchsetzen könne. Der Offizier habe lernen müs¬
sen, sich zu beschränken und seine Tätigkeit in den ganzen
Rahmen des Berufsheeres zu stellen. Dazu habe der Offi¬
zier auch Verständnis für die Beschränktheit der Machtmittel
unserer Politik nnd für eine Außenpolitik, die im Interesse
des Lebens der Nation die nötigen Folgerungen ziehe.

Ausland.
Schwerer Sturm im englischen Kanal.

London, 20. Sept . Seit der letzten Nacht herrscht an der
englischen Küste schweres Sturmwetter , das die Schiffahrt ge¬
fährdet. Im Kanal erreichte der Sturm eine Geschwindigkeit
von 125 Stundenkilometer . Die Schiffe suchen Schutz in den
Häfen. Der französische Segler „Leone" wurde bei Weymonth
von seiner Verankerung losgeriffen nnd droht an den Klippen
zu zerschellen. Die Besatzung konnte von einem Boot der
Rettungsstation von Bord genommen werden. Im Inland
wurden zahlreiche Bäume entwurzelt . Der Ernteschaden ist
beträchtlich. Der Sturm , der im Laufe des Vormittags noch
an Heftigkeit zunahm, ist der schwerste, der England seit Jahren
heimgesucht hat. Bei Reading stießen infolge strömenden
Regens , der die Sicht erschwerte, zwei Güterzüge zusammen.
Menschen kamen nicht zu Schaden, doch war der Verkehr meh¬
rere Stunden lang lahmgelegt.

Britten über die Lage in Europa.
London, 21. Sept . Blättermeldungen aus Newyork zu¬

folge, erklärte der Vorsitzende des 1. Ausschusses des Repräsen¬
tantenhauses , Britten , der gestern aus Europa zurückgekehrt
ist: „Europa will nicht abrüsten , es will kämpfen. Kriegs¬
vorbereitungen kosten Europa täglich 6 Millionen Dollar . Der
Korridor ist ein Pfahl im Fleische jedes Deutschen. Rußland
wartet auf eine Gelegenheit, um seine Seehäfen in Estland,
Lettland und Litauen wiederzunehmen und Bessarabien zu¬
rückzuerobern. 3 Millionen Deutsche in der Tschechoslowakei
sind bereit, für Selbstbestimmung einzustehen. Jugoslawien
nnd Italien stehen sich seit 3 Jahren mit gezogenem Degen
gegenüber. Die Völkerbundsabrüstungskommisston arbeitet
seit 5 Jahren , ohne das geringste erreicht zu haben."

Aus Stadt und Bezirk.
— Die Ministerialabteilnng für Bezirks - und Körper-

schastsverwaltnng hat bestätigt die Wahl des Ratschreibers
Rudolf Bürkle in Birkenfeld  zum Ortsvorsteher der
Gemeinde Rohracker,  Amtsoberamts Stuttgart.

Neuenbürg , 22. Sept . Die auf letzten Sonntag nach¬
mittag in die Turnhalle einberufene ordentliche Haupt¬
versammlung des Bezirks - Konsumvereins  er¬
freute sich eines zahlreichen Besuches. Der Vorsitzende des
Aufsichtsrats, I . Saile,  Neuenbürg , erösfnete mit Begrüß¬
ungsworten die Versammlung . Wenn im letzten Jahre drohend
dunkle Wolken den Konsumverein umschatteten, so sei das Bild
Heuer ein wesentlich günstigeres dank des treuen Zusammen¬
haltes der Genossenschafter. Auch der Jahresbericht , von
Geschäftsführer Ah mar,  Birkenfeld , erstattet , ließ ein Auf¬
atmen der Verwaltung wahrnehmen . Durch unentwegte
Treue der Mitglieder in schwerer Zeit, durch rücksichtslose
Einsparungen und durch die Hilfe des Verbandes sei es ge¬
lungen , über die Misere hinwegzukommen. Heute sei eine
Rentabilität gewährleistet. Es müsse aber darauf gesehen
werden, daß die einzelnen Filialen noch mehr umsetzen, da¬
mit in der Verbilligung der Waren ein weiterer Schritt nach
vorwärts getan werden könne. Seine Bitte gelte namentlich
den Frauen , in der heutigen wirtschaftsschweren Zeit , beim
Konsumverein ihre Käufe zu tätigen . Was die einzelnen
Filialen anbelange , so sei man mit den beiden Geschäften in
Neuenbürg zufrieden. Hauptladen und Stadtladen halten sich
ungefähr die Waage. Die Filiale Birkenfeld habe wohl den
höchsten Umsatz erzielt , ivenn man aber in Betracht ziehe, daß
Birkenfeld eine Arbeiterwohngemeinde großen Umfangs sei,
so könnte dort im Konsumverein weit mehr als bisher nmge-
setzt werden. Gräfenhausen habe früher 200. Mitglieder ge¬
zählt und sei eine der lebhaftesten Filialen gewesen. Das sei
heute anders geworden. Man sei dort dem Konsumverein nur
solange treu geblieben, als man seine segensreiche Einrichtung
zum eigenen Vorteil ausnützen konnte. Heute glauben viele,
darauf verzichten zu können, Genossenschafterzu sein. In Zu¬
kunft würde gegen diejenigen Mitglieder rücksichtslos vorge¬
gangen werden, welche nicht ihren pflichtmäßigen Anteil von
10 Mark bezahlt oder einen Mindestnmsatz von jährlich 200
Mark getätigt haben. Scharf wies Geschäftsführer Aymar
die Behauptungen einzelner Wahlredner zurück, die Konsum-

Vereine würden von der Abgabe der Steuern verschont. Das
Gegenteil sei der Fall . Die Konsumvereine bezahlten sogar
^ Prozent mehr an Umsatzsteuer als die privatwirtschaftlichen
Betriebe . Mit Ausnahme der Körperschaftsstener müßten
alle sonstigen Abgaben entrichtet werden. Ueber den Umfang
der getätigten Geschäfte seit der Festwährnng könne man sich
ein Bild machen, wenn man erfahre , Laß an Rückvergütung
55 084 Mark an die Mitglieder ansbezahlt wurden , während
Rückvergütung, Zinsendienst und Steuern die Summe von
150 800 Mark erreichten. Der gesunde Stand des Vereins lasse
zu, daß das Wechselkonto vollständig abgeschafft wurde, also
alle Käufe in bar getätigt werden können. Durch äußerste
Sparsamkeit in der Verwaltung , vorgenommenen Abbau an
Angestellten usw. sei der Konsumverein in der Lage, jeder
Konkurrenz standzuhalten nnd darüber hinaus noch Preis¬
reduzierungen vorzunehmen . Die Mitgliederbewegung an
Ausschlüssen und Neueintretenden gleiche sich etwa aus , wo¬
durch man bei einem Stand von etwa 1400 Genossenschaftern
bleibe. Der von Buchhalter Strohm  verlesene Rechnnngs-
bericht mit Abschlußbilanz ergab ein zufriedenstellendes Ge¬
samtbild. Hienach kommen für dieses Jahr an Rückvergütung
5 Prozent an die Genossenschafter zur Auszahlung . Die
Versammlung gab ihre Zustimmung sowohl zu dem Geschäfts¬
bericht als auch zu der vorgetragenen Bilanz . Bei den sich
anschließenden Wahlen  wurde als Mitglied zum Vorstand
E. Schlotter,  Neuenbürg , wiedergewählt , während in Len
Aufsichtsrat anstelle des altershalber zurückgetretenen Karl
Kornmüller Albert Dietrich,  Neuenbürg , gewählt
wurde. Durch das Aufgeben der Filiale Schwann scheidet
Karl Wessinger aus , Hermann Bauer,  Gräfenhausen,
tritt an dessen Stelle . Otto Stickel,  Engelsbrand , wurde
wiedergewählt . Sämtliche Neubesetzungen gingen ohne Gegen¬
stimmen vonstatien. Bei der Beratung ev. gestellter Anträge
wurde ein Vorschlag des Vorstands zum Beschluß erhoben,
wonach die Grunderwerbsanleihe zum Kauf des Ankerge¬
bäudes in Höhe von 25 00 Goldmark innerhalb eines halben
Jahres an die Zeichner zurückbezahlt werden soll. Eine seiner¬
zeitige Anzeige im „Enztäler " gibt den Auszahlungstermin
bekannt. Ikrch etwa zweistündiger Beratung konnte die Ver¬
sammlung mit dem Dank des Vorsitzenden an die Genossen¬
schafter geschlossen werden.

Neuenbürg , 23. Sept . (Drei Glückliche.) Anläßlich der in
letzter Zeit vorgenommenen Bangeldzuteilung der Gemein¬
schaft der Freunde Wüstenrot in Lndwigsburg konnte auch
an drei Mitglieder aus dem Oberamtsbezirk Neuenbürg die
freudige Botschaft weitergeleitet werden. Es sind dies Her¬
mann Ha ist , Schriftsetzer, Neuenbürg , Max Haas,  Lehrer
in Rotenbach und Friedrich Kraft,  Schneider in Schwar¬
zenberg.

(Wetterbericht .) Da die Depression im Nordwesten
fortbesteht, ist für Mittwoch und Donnerstag immer noch
unbeständiges, auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Calmbach, 23. Sept . Vom 24. ds. Mts . ab wird der hie¬
sige Postbetrieb in dem neu erstellten Postgebäude ausge¬
nommen.

Höfen, 22. Sept . Die Herb st Versammlung des
Bienenzüchtervereins Neuenbürg,  die am letzten
Sonntag in der „Sonne " hier stattsand und an der auch
eine Anzahl Damen teilnahmen , durste sich eines recht guten
Besuchs erfreuen . Zunächst gab der Vorsitzende Oberlehrer
Frey  als Bienensachverständiger für den Oberamtsbezirk
Neuenbürg einen Bericht über seine Tätigkeit bezüglich der
Bekämpfung der Faulbrut . Nach demselben wurden von ihm
in Conweiler , Feldrennach und Pfinzweiler 156 Völker unter¬
sucht, von welchen 55 krank waren , das sind 35 Prozent . Von
diesen kranken Völkern wurden 47 umgesetzt und 8 getötet.
In Schwann mußten auf 20 Bienenständen 181 Völker unter¬
sucht werden. Von diesen 20 Ständen waren 10 Stände mit
41 Völkern — 22 Prozent verseucht. Bon ihnen wurden 39
Völker getötet und 2 umgesetzt. Für Schömberg, wo eben¬
falls die Faulbrut ausbrach , war der Bienensachverständige
von Calw beauftragt . Ob nun aber die Seuche behoben ist,
ist sehr fraglich. Aufgabe jedes einzelnen Imkers wird sein,
ein aufmerksames Auge über seine Bienen zu haben und über
jeden Verdacht Anzeige zu erstatten . Nur wenn jedes Auf¬
flackern im Keime erstickt wird , kann nach und nach wieder
reiner Tisch gemacht werden . Der nun folgende Vortrag:
„Die Einwinterung der Bienen mit besonderer Berücksichtig¬
ung der Faulbrut ", gehalten von dem Vorsitzenden, gab wich¬
tige Winke für eine gute, zweckmäßige Einwinterung . Es
mögen nur einige Notizen aus dem Bortrag folgen. Das
Quantum an Winternahrung für ein Volk wird im Durch¬
schnitt auf 15—20 ja bis 25 Pfund Jmmgut , d. h. Honig
und Pollen , berechnet, je nach Stärke und dem Beginn der
ersten Tracht . Dieser Futtervorrat muß so gelagert sein,
daß er über und neben dem Bienensitz sich befindet. Die
Bienen müssen sozusagen unter einer förmlichen Honigkuppel
sitzen. Ist so das Bienenvolk für den Winterstand her - und
eingerichtet, so formiert sich der Bien zur Winterkugel. Die
äußeren Bienen , die in unmittelbarer Nähe des Honigkranzes
sitzen, tragen , wie sonst im Sommer von sonniger Tracht,
jetzt im Winter von der konzentrierten Bicnenweide Honig¬
material herbei und hinein ins Zentrum , in die Zentralheiz¬
ung . Draußen niags tosen und toben, und der Schnee mag
knirschen unter den Füßen des Bienenvaters : da drinnen im
Bienenstock ists mollig ; ein behutsames Abhören läßt uns
ein gleichmäßiges Summen und Schnurren vernehmen. Es
ist so, als schnurrte eine Katze im Winter behaglich am war¬
men Ofen. Als zweiter Punkt stand auf der Tagesordnung
Feststellung des Honigpreises . Die Ansichten gingen aus¬
einander . Durch Hausierer , die eben ihren Honig um jeden



Preis loshaben wollten, wurde der Preis heruntergedrückt.
Wie man aber hörte, sollen die abgesetzten Produkte z. T . von
nicht einwandfreier Herkunft gestammt haben. Cs entspann
sich eine lebhafte Aussprache, an der sich die Herren Beller,
Enßlin , Bubeck, Ochs und Wengert beteiligten. Verschiedene
Redner waren der Ansicht, daß am alten Preis (2 Akk. pro
Pfund ) festgehalten werden soll, da wir ja nur eine schwache
Mittelernte zu verzeichnen haben und der Butterpreis , mit
dem der Honigpreis von jeher einig ging, immer noch 2 Mk.
betrügt . Doch mit Rücksicht auf den allgemeinen Abbau, von
dem man immer Hort und spricht, setzte man den Preis bei
Abnahme von 1—9 Pfund auf 1.90 Mk. und bei Abnahme
von 10 und über 10 Pfund auf 1.60 Alk. fest. Es wird er¬
wartet , daß alle Mitglieder an diesem Preis festhalten. Be¬
merkt wird , daß es sich dabei nur uni reinen unverfälschten
Tannenhonig handelt . Verseuchter Honig kann unmöglich in
Frage kommen, da sämtliche Honig -Pollen und Brutwaben
laut gesetzlicher Bestimmungen restlos an die Tiermehl-
fabrik Kornwestheim ab geliefert werden muß¬
ten.  Folgende Mitglieder , Oberlehrer Baumann  von
Calmbach, Eberhard Bub eck von Höfen, Oberlehrer Roth-
fuß  von Schwann und Wilhelm Wolfinger  von Obern-
hausen, gehören 25 Jahre dem Verein an . Aus diesem Grund
beglückwünschte sie der Vorsitzende. Er dankte ihnen für die
Treue , die sie dem Verein bewahrt haben und überreichte
ihnen im Namen des Landesvereins eine Ehrenurkunde und
das Ehrenzeichen in Silber . Nachdem das Ausschußmitglied
G. Beller  dem Vorsitzenden für seine Geschäftsführung ge¬
dankt, schloß dieser die schön verlaufene Versammlung.

Württemberg.
Besenfeld LA . Freudenstadl , 22. Sept . (Tödlicher Ver¬

kehrsunfall .) Am Freitag abend stieß der 40 Jahre alte
Friedrich Mast von Besenfeld mit seinem Motorrad auf der
Heimfahrt von der Arbeitsstätte mit einem Personenkrast-
wagen zusammen und erlitt sehr schwere Verletzungen, denen
er am Samstag früh , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, erlegen ist. Mast hinterläßt eine Witwe mit sechs
Kindern.

Stuttgart , 22. Sept . (Lohnabbau im Staatsforst ?) Vom
Deutschen Landarbeiterverband wird geschrieben: lieber die
der Öffentlichkeit übergebene Mitteilung betr . Herabsetzung
der staatlichen Holzhauerlöhne ist hierzu folgendes zu berich¬
tigen : 1. Ein schriftlicher Antrag von seiten der Forstdirek¬
tion auf Herabsetzung der Holzhauerlöhne von 2—3 Prozent
ist bei den Arbeitnehmeroerbänden bis jetzt noch nicht einge¬
laufen . 2. Ein solcher Antrag hätte fristgemäß spätestens
am 15. August 1930 auf 15. Oktober 1930 erfolgen müssen-
3. Richtig ist, daß Verhandlungen über Abänderung der Holz¬
hauerordnung geplant sind.

Stuttgart , 22. Sept . (Disziplinarverfahren gegen städ¬
tische Beamte .) Zu dem Disziplinarverfahren gegen städtische
Beamte meldet das „Deutsche Volksblatt " : Auf Grund von
Erkundigungen konnten wir feststellen, daß die Angelegenheit
in erster Linie das Städtische Elektrizitätswerk und in der
Hauptsache die Direktion dieses Werks selbst berührt . Bei
diesem Amt kamen schon des öfteren Unregelmäßigkeiten vor,
die nunmehr etwas verständlich erscheinen. Bekannt ist, daß
die Direktion auf dem Standpunkt steht, der Gemeinderat
habe ihr nichts zu sagen. Vielleicht hat der Gemeinderat ihr
jetzt doch etwas zu sagen. Nicht unberücksichtigt darf bleiben,
daß der derzeitige Direktor aus der begünstigten Firma , welche
in Stuttgart Niederlassungen hat , gekommen ist. Denn durch
diese Tatsache wird die enge Verbindung erklärlich, die seit
langem zwischen Firma und Werkdirektion besteht. Stoch in
letzter Zeit wurden mehrere große Aufträge an die Firma
erteilt . Verständlich wird ferner auch das große Interesse,
das „man" für den neuen Verwaltungsdirektor , der aus der
gleichen Firma kommt, an den Tag legte. Uebrigens ist Las
Personalamt an diesen Dingen nicht ganz unschuldig. Zwei¬
fellos hätte sich auch ein Beamter für diesen Posten geeignet.
An dem Ausgang der ganzen Geschichte, die durch einen ge¬
wissen Herrn Mößner , der bei der fraglichen Firma tätig
war , aufgedeckt worden sein soll, sind außer der Gesamtöffent¬
lichkeit vor allem die kleineren Jnstallationsfirmen interes¬
siert, die sich schon lange darüber beklagten, daß sie trotz aller
Anstrengungen kaum einmal Aufträge hereinbekommen
konnten. — In der heutigen Sitzung der technischen Ab¬
teilung des Gemeinderats wurde von Vertretern der Sozial¬
demokratie und des Zentrums nähere Auskunft über das
gegen vier städtische Beamte eingeleitete Disziplinarverfahren
verlangt . Der städtische Referent für Disziplinarangelegen-
heiten, Rechtsrat Dr . Waidelich, gab darauf folgende Erklä¬

rungen ab : Einige städtische Beamten , die mit der Firma
Siemens Halske-Berlin dienstlich zu tun hatten , seien ab
und zu mit ihren Frauen von Vertretern dieser Firma zu
Autofahrten mitgenommen worden. Eine dieser Fahrten habe
nach Konstanz und eine andere nach Düsseldorf geführt , wie¬
der andere in den Schwarzwald . Etwas wirklich Schwerwie¬
gendes sei bis jetzt nicht festgestellt worden. Rechtsrat
Waidelich betonte noch, daß die Leitung des Elektrizitätswer¬
kes mit der Sache nichts zu tun habe. Bei der Vergebung
von Arbeiten durch die technische Abteilung hätten die Be¬
ziehungen der städtischen Beamten zu der Firma Siemens
ch Halste keinerlei Einfluß gehabt.

Hohenheim, 22. Sept . (Die Plünderungen beim Sch los;-
brand .) Zu den Plünderungen bei dem gestrigen Großfeuer
in Hohönheim wird noch berichtet: Als empörend wurde es
empfunden, daß „Auswärtige " in den noch verschonten Wirt¬
schaftsräumen das ebenfalls verschonte Bier tranken , sich voll
und toll soffen und sich nachher in der unangenehmsten
grühlenden Weise bemerkbar und die ganze Umgebung des
Brandplatzes unsicher machten. Tief beschämend ist, daß wäh¬
rend des Brandes nicht von freiwilligen Helfern , sondern
von ganz minderwertigen Elementen , die sich darunter misch¬
ten, in ganz großem Maßstabe gestohlen wurde. Frau Dr.
Ernst wurden drei seidene Kleider und eine Armbanduhr
gestohlen, von den 60 Ackerbauschülern fehlt jedem etwas.
Viele Anzüge, besonders Sonntagsanzüge , wurden gestohlen,
auch ganze Koffer, die oben zu den Fenstern herausgeworfen
wurden , ebenso Hüte , Krägen , Geldbeutel. Dem Wirt wurde
Mer weggetrunken, Wein und Schnaps gestohlen, Würste
Schinken, Fleisch aus den Schlachträumen in ganz großem
Maße geklaut; Zigarren und Zigaretten waren nach der Räu¬
mung keine mehr vorhanden . Sie haben sich scheints selbst
in Brand gesteckt und selbst geraucht. Sogar Bestecke wurden
gestohlen. Aus der Käserei wurde Butter und Käse entwen¬
det. Die Ackerbauschüler haben in der Wohnung von Pro¬
fessor Lakon Manuskripte , Wertpapiere , Bücher, Wäsche und
die Geldkassette in Körben herausgetragen und auf die Ter¬
rasse gestellt. Als man nach ihnen sah, waren sie nicht mehr
vorhanden . Polizei und Landjäger waren in der kritisä)en
Zeit unsichtbar. Dagegen wollte man den Pfarrer einer
Nachbargemeinde wegen Diebstahlsverdacht festnehmen. In
solchen Fällen wäre es doch angebracht, daß die Stuttgarter
Schutzpolizei in Automobilen anrückt.

Neckarsulm, 22. Sept . (Hochherzige Stiftung eines Neckar-
sulmers .) Herr Max Fischet, ein geborener Württemberger
aus Neckarsulm, der schon lange im Staate Rio Grande do
Sul in Brasilien ansässig ist, hat in hochherziger Weise in
Hamburgerberg (Hamburgo Velho) ein Lehrerseminar ge¬
stiftet, das zur Heranbildung katholischer deutscher Lehrer
für die zahlreichen katholischen deutschen Schulen Südbrasi¬
liens dienen soll. Direktor des Seminars ist der deutsch¬
brasilianische Lehrer Hans Dutzig. Die weitere Sorge für
das im Herbst zu eröffnende Seminar wird der deutsche
Katholische Volksverein in Porto Alegre übernehmen.

Rottweil , 22. Sept . (Schüsse auf einen Landkraftpost¬
wagen.) Am Samstag mittag wurde ein Landkraftpostwagen,
der eine Reihe von Ortschaften des Bezirks mit Post und
Wertpostsachen zu beliefern hat , in der Nähe des Hofgutes
Hardthaus von einem Personenauto überholt . Als das Auto
auf der Höhe des Führersitzes des Postkraftwagens war,
feuerte einer der beiden Insassen auf den Kraftwagenführer
Aberle von hier zwei Schüsse ab. Ein Geschoß ging dicht
am Gesicht des Fahrers vorbei, der den Wagen sofort anhielt.
Das Personenauto stellte sich dann guer über die Straße , um
dem Postauto die Weiterfahrt zu versperren . In diesem
Augenblick eilten Leute, die auf dem Felde arbeiteten und die
Schüsse gehört hatten , herbei. Als die Angreifer diese be¬
merkten, drehten sie den Wagen in Richtung Neukirch und
rasten davon. Die Nummer des enteilenden Wagens war
verschmiert und konnte noch nicht festgestellt werden. Die so¬
fort eingeleiteten Ermittlungen haben noch nicht zur Fest¬
stellung der Attentäter geführt.

Baden.
Singen a. H., 21. Sept . Auf Anstiftung zum Gattenmord

und Brandstiftung lautete die Anklage gegen den 46 Jahre
alten verheirateten Landwirt Wilhelm Bechler aus Steiß¬
lingen . Seine Mitgenossen sind der 32 Jahre alte , vielfach
vorbestrafte Kraftwagenführer Wilhelm Bader und der 36
Jahre alte Kaufmann Anton Carli , beide in Singen wohn¬
haft. Bechler. der in guten wirtschaftlichen Verhältnissen lebte,
war in zweiter Ehe mit der Schwester seiner verstorbenen
Frau verheiratet , mit der er aber in ständigem Streite lebte-

rrm vre rzrau ros zu weroen, rrug er sich mit dem Plan
ttrau zu vergiften . Als ihm Lies aber mißlang beivrl,^
sich mit den Mitangeklagten , denen er eine recht mchL'
summe versprach, wenn sie die Frau beseitigen würden lr
wurden verschiedene Möglichkeiten in einer W-irtsckatt ,7
sprachen und dre drei kamen schließlich darin überein A
Haus des Mchler anzuzunden und die Frau niitverbrenw»'
zu lassen. Dre Verden grngen scheinbar auf den Plan ^
Bader lreß sich nun von Bechler einen Wechsel über 2
Mark ausstellen urrd als der andere davon erfuhr beRnÄ
er Bechler, rhm zwei Wechsel von je 1000 Mark anszu2
er wolle dann den Wechsel, den Bader bereits in Besitz2
zurückbringen. Alle drei Wechsel mußte nun Bechler ei»
lösen. Das Haus des Bechler brannte dann am 26 Aum!»
1926 ab. Die Angeklagten wurden mehrmals in Haft genrw
men, mußten aber immer wieder freigelassen werden da
ihre Schuld kein Nachweis erbracht werden konnte '
5. April 1930 wurde Bechler abermals verhaftet und nii»
legte er ein volles Geständnis ab. Anfangs Oktober wird er
sich vor dem Schwurgericht Zu verantworten haben. Bader
und Carli haben noch weitere Betrügereien begangen und in
Iznang einen Kaffeehausbesitzer um 2000 Mark geschäd-»,
Das Gericht verurteilte den Bechler wegen Aufforüerum
zum Verbrechen des Mordes und der Brandstiftung m
Monaten und Bader und Carli erhielten 10 bzw. 8 Mmatr
Gefängnis . Eine schwere Zuchthausstrafe erhielt aber iBM»
noch wegen Blutschande, begangen mit seiner jetzt 2ljähriaen
Tochter seit deren 16. Lebensjahre , und zwar erhielt er zwei
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust . Die Tochter
erhielt drei Monate Gefängnis unter Bewährungsfrist

Vermischtes.
Die erste Fern -Sprech-Seh -Vorführung in Berlin. Tm

vier Jahren war" Fernsehen noch eine Utopie. Heute ist da-
Problem der „Television" gelöst. Eine Fern -Sprech-Leh-Voö
führung im Berliner Scala -Theater — nach dem System de-
jungen schottischen Erfinders Dr . John L. Baird — eröff-
nete phantastische Möglichkeiten. Personen , die sich in einem
anderen Teil der Stadt , in einem 6 Kilometer entfernten
Aufnahmeraum befanden, wurden in der gleichen Sekunde
sichtbar und hörbar , in der sie dort vor den Sendeapparat
traten . Alles war gut erkennbar, selbst kleine Bewegungen,
wie das Zurechtrücken der Krawatte , das Anzünden einer Zi¬
garette ; zum erstenmal sah und hörte mau die beiden Partner
eines Telephongesprächs, hier den Aufnahmeleiter inr Sende¬
raum , der sich telephonisch mit einem Herrn auf der Bühne
des Theaters unterhielt . In ihren Ansprachen and dem
Senderaum wiesen bekannte Persönlichkeiten — der Leiter
der Fern -Uebertragung , Mr . Poson , und führende Nertreter
der Reichspost und technischer Organisationen — aus die unge¬
heure Bedeutung der neuen Erfindung hin, betonte Frau
von Kardorff -Oheimb den Wert der Arbeiten Bairds für die
Verständigung der Völker. Die musikalischenVorträge einer
Soubrette und eines Sängers gaben Proben der Verwendung
auf künstlerischem Gebiet . Und am Schluß sprach Direktor
Dr .-Jng . P . Goerz von der Fernseh -A.G., der nach seinen
einleitenden Worten vom Theater in den Senderaum geeilt
war , nochmals durch den Fern -Sprech-Seher zu uns. Dieser
Sonderveranstaltung für einen kleinen Kreis geladener Me
— der ersten aus dem europäischen Kontinent überhaupt-
sollen übrigens schon in den nächsten Tagen öffentliche Vor¬
führungen folgen. Tie Apparatur besteht ebenso wie beim
Rundfunk aus zwei Teilen, dem Sender und dem EnipfMU.
Der Fcrnseh -Sender entspricht dem LichtstrahlenabtMuder,
der für das Reichspostzeutralamt erbaut wurde und bereits
anr der letzten Funkausstellung zu sehen war . Das sernzu-
sendende Objekt wird durch einen Lichtstrahl mit Hilfe einer
Nipkomscheibeabgetastet. Die reflektierten Lichtimpulse wer¬
den dann von photoelektrischen Zellen ausgefangm, die be¬
kanntlich die Lichtschwankungen in Stromschwankungen um-
setzen, welche mittels , Verstärker direkt auf ein vom Sender
zum Empfänger geschaltetes Telephonkaüel gegeben werden
Tie Bildsläche auf der Bühne besteht aus einer Glasscheibe,
hinter der sich 2100 .kleine Glühbirnen befinden, die von da
photoelektrischen Zellen beeinflußt , in verschiedener, ständig
wechselnder Stärke aufleuchten. Synchron erfolgt die Ton-
Übertragung über ein normales Mikrophon auf die beiden oor
deni Bilde befindlichen Lautsprecher, Außerdem waren Sem-
raum und Bühne direkt verbunden , um eine telePhonM
Unterhaltung mit der ferngcfehenen Person zu ermögliM

Nach 12 Jahren aus Sibirien zurück. Nach zwölf Ich
ren , während deren die Familie ohne jegliche NachrichtM
blieben war , ist jetzt der ehemalige österreichische soW
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Dietz berührten die Worte des Freundes unangenehm;
doch er sagte nichts. Aber er wußte jetzt, daß er sich nicht
täuschte; denn auch Erlbrück hatte sie ja gleich wieder¬
erkannt.

Es brach etwas in ihm zusammen. Drüben tanzte und
lachte das Mädchen; sie schien mit fast allen Herren be¬
kannt zu sein.

Da lachte Dietz von Barnekow plötzlich laut auf , be¬
stellte Sekt und war bald einer der Lustigsten, Tollsten.
Bodo Erlbrück schüttelte ein paarmal den Kopf. Schließ¬
lich aber war er selber viel zu sehr in Anspruch genommen,
als daß er Zeit gehabt hätte, sich noch weiter über den
Freund zu wundern

Es war spät, als sie ihre Hotels aufsuchten. Dietz von
Barnekow aber sehnte sich plötzlich mit jeder Faser seines
Herzens heim nach Barnekow , wo seine Mutter auf ihn
wartete . Angeekelt warf er sich auf sein Lager. Keinen
Tag länger wollte er mehr bleiben. Gleich morgen reiste
er ab.

Erlbrück war über Gebühr lange geblieben. Man er¬

wartete ihn daheim schon ehxr. Na, er kaufte in aller Eile
den Schwestern noch einige Geschenke. Da ihn der Aufent¬
halt in Berlin dank des Barnekowers Freigebigkeit nur
wenig gekostet hatte , konnte er das ja , und dampfte dann
ab. Dietz fuhr erst gegen Abend. Als sein Zug durch die
blühenden Fluren fuhr , dachte er:

„Es wird lange Zeit vergehen, ehe ich wieder nach
Berlin fahre ."

Die alte, weißhaarige Dame mit der noch fo schönen,
schlanken Figur erwartete den Sohn am Fuße der breiten
Treppe . Er umarmte sie herzlich. Prüfend ruhte ihr Blick
auf dem etwas müden Gesicht des Sohnes . Leise strich
ihre Hand über sein dunkelblondes Haar.

„Wieder heil zurück, mein Sohn ?"
„Gott sei Dank, Mama ! Ich bin stets froh , wenn ich

wieder heimfahren kann."
„Wirklich?"
Ein seiner Spott und doch auch eine tiefe Befriedigung

klangen aus den Worten der Mutter.
Dietz von Barnekow ging an der Seite der Mutter in

das Schloß. Nachdem sie noch ein paar Minuten geplaudert
hatten — Dietz mußte doch erst wissen, daß alles in ge¬
wohnter Ordnung war —, trennten sie sich für kurze Zeit.
Dietz mußte den Reisestaub abschütteln.

Als er dann oben in seinem schönen, luftigen Schlaf¬
zimmer stand, die friedliche Ruhe , die ringsum herrschte,
wohltuend empfindend, reckte er sich hoch auf und fühlte
auf einmal so recht den Wert seiner schönen, märkischen
Heimat.

Drüben im Park rauschten die hohen Kiefern, der Duft
der Rosen wehte ins Zimmer . Alles war licht und hell,
nichts vom Staub der Großstadt.

An der Tür draußen kratzte es. Dietz ging und öffnete
lächelnd. Er wußte ja, wer da so stürmisch Einlaß be¬
gehrte. Es war Helpe, die alte Jagdhündin . Freudig
knurrend , umsprang sie ihn . Seine Hand fuhr liebkosend
über den schönen Kopf des Tieres . Der Hund setzte sich
dann auf das große Fell vor dem Bett und verfolgte jede
Bewegung seines Herrn . Dietz war bald fertig und ging
dann , gefolgt von Helpe, hinunter zu seiner Mutter , die
ihn bereits im Speisezimmer erwartete.

Dietz nahm den Anblick der schöngedeckten, mit
schwerem» altem Silber geschmückten Tafel mit Behagen
in sich aus. Rosen schwankten in kostbaren Kristallvasen,
und soeben wurden auch die Speisen aufgetragen.

Sie saßen sich dann gegenüber , und keiner von beiden
hatte Wohl in dieser Stunde den Wunsch, daß es jemals

anders werden möchte. Dietz erzählte seiner Mutter von
Berlin . Sie hörte aufmerksam zu.

Als er schwieg, sagte sie träumerisch:
„Wie lange ist es her, daß mein Pater meine Schwester

Lore und mich mit nach Berlin nahm und in die Gesell¬
schaft einführte ! Ach jä , einen wunderschönen Ball haben
wir damals mitgemachl. Lore hat zu dieser Zeit ihren
Mann kennengelernt ."

Dietz überließ die Mutter ihren Gedanken. Er wußte,
sie hatte die verstorbene Schwester sehr geliebt.

Frau von Barnekow schrak aus ihrem Sinnen auf.
„Dietz, Hab' ich eine Frage überhört ?"
Er lachte.
„Nein , Mama , ich ließ dich ruhig Nachdenken. Ich weiß

ja, daß Tante Lore dich nicht so schnell freigibt ."
„Wir haben uns sehr geliebt — es ist wohl nicht unter

allen Geschwistern so."
Dietz Barnekow zog die Stirn in Falten . Atterdings,

es war nicht unter allen Geschwistern so. Zum Beispiel
er und sein Bruder Hans -Georg hatten sich stets in den
Haaren gelegen. Hans -Georg war ein Spötter gewesen,
dabei voll wilder Streiche, rücksichtslos, wild ; der jüngere
Bruder hatte den Sklaven für ihn abgeben sollen.

Der hatte aufbegehrt , war mit seiner Körperkraft dem
Aelteren weit überlegen . Vielleicht auch geistig. Doch vre
Herrschsucht des anderen war unbegrenzt . Oft war̂ der
Vater dazwischengegangen, hatte aber in jedem Falle
Hans -Georg geholfen, weil er ihn verstand, weil der ihm
am ähnlichsten war.

Dietz hatte immer bei der Mutter mehr Verständnis
gefunden. Er wußte schon als Junge , daß sie in ihrer Ehe
kein Glück gefunden . Der Vater hatte keinen guten Lebens¬
wandel geführt , und auch in dieser Beziehung war sein
ältester Sohn ihm ähnlich.

Als eines Tages den Vater der Schlag traf , trauerten
sie wohl aufrichtig um ihn , doch eine unausgefüllte -na
hinterließ er nicht. Es wurde um vieles ruhiger in rhre

(Fortsetzung folgt.) .
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Cavallari nach seinem Heimatsort zurückgekehrt . Er war im
Jahre 1916 gefangen geumnmen und nach Sibirien gebracht
worden. Wie er behauptet , konnte er seinen Familienmit¬
gliedern keine Nachricht zu kommen lassen, da alle Verkehrs¬
verbindungen gefehlt hätten . Die italienische Botschaft griff
ihn in Moskau auf und ließ ihn zurückbesördern.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 22. Sept. (Landespeoduktenbörse.) Auch in abgc-

lausener Woche verkehrte der Getreidemarkt in recht ruhiger Haltung.
Die Offerten vom Ausland waren etwas billiger, auch wurde die in
unserem letzten Bericht erwähnte Stützungsaktion für Weizen und
Roggen an der Berliner Börse vorerst wieder eingestellt. Die Un¬
sicherheit über weitere gesetzliche Maßnahmen wirkt hemmend auf die
Kauflust. Es notierten je 100 Kg. : Auslandswejzm 29—31 (am 15.
Sept. 29.50—31), würlt Weizen 23.50—26 (24—26), Sommergerste
19—23 (uno.), Roggen 17—18.50 (17.50—19), Hafer 15—16 (15 bis
16.50), Wiesenhcu(lose) 5—6 (unv.), Kleeheu(lose) 6—6 50 (unv.),
drahtqepreßtes Stroh 3—3.50 (unv), Weizenmehl 41.75—42.25(42.50
bis 43), Brotmeh! 29.75—30.25 (30.50- 31), Klei- 6.50- 7 (6.75 bis
7.25) Mark.
^ Neueste Nachrichten.

Bad Dürkheim, 22. Sept. Ein schwerer Verkehrsunsall ereignete
sich am Samstag abend kurz vor der Maxdorfer Ziegelhütte. Ein
Mannheimer Taxameterbesitzer hatte an seinem Wagen eine kleine
Reparatur vorzunehmen, als ein Motorradfahrer mit großer Ge¬
schwindigkeit gegen den Wägen fuhr. Der Motorradfahrer und sein
Soziusfahrer würden vom Rad geschleudert und waren sofort tot.
Zwei Wanderburschen, die in der Fahrtrichtungdes führerlos weiter-
rasenden Motorrads gingen, wurden überfahren uno schwerverletzt.
Me im Auto sitzende Person erlitt leichte Verletzungen.

Mbernau(Erzgebirge), 22. Septbr. Im Anschluß an die Vor¬
stellung einer in der hiesigen Turnhalle ouftretenden Wandertruppe
meldeten sich gestern adend zwei junge Leute freiwillig zum Boxkampf.
Der eine schlug den anderen so schwer nieder, daß er bewußtlos liegen
blieb. Ein hinzugrzogcnerArzt konnte nur noch seinen Tod fest¬
sten. ^

Leipzig, 22. Sept. Wie die „Neue Leipziger Zeitung" aus
Plauen berichtet, soll sich Max Holz, gegen den bekanntlich zwei
Haftbefehle vorliegen, in Sicherheit gebracht haben und in Moskau
eingetcoffen sein. Eine Bestätigung dieser Meldung liegt nicht vor.
Hölz soll Deutschland im Flugzeug verlassen haben.

Berlin, 22. Sept. Der Pcivatdiskoni ist für beide Sichten um
»sz von3'/« auf 3°/s°/o erhöht worden.

Berlin, 22. Sept. Der Reichspräsident empfing heute den deui-
schln Ozeanflieger, Oberleutnantz. See a. D. o. Gronau, sowie dessen
Kameraden, den zweiten Flugzeugführer Zimmer, den Monteur Hack
und den Funker Albrich. Die Flieger berichteten dem Reichspräsi¬
denten über die Einzelheiten ihres Amerikaflages. Der Reichspräsident
sprach ihnen seine Anerkennung für ihre hervorragende Leistung aus,
beglückwünschte sie zu ihrem schönen Erfolg und überreichte ihnen am
Schluffe der Unterredung als Zeichen seiner Anerkennung sein Bild
mit Unterschrift. Bei dem Empfang war der Vater des Ozeanfliegers
von Gronau, General der Artillerie von Gronau, anwesend.

Berlin, 22. Sept. Adolf Hitler trifft am 28. September in Berlin
ein. Sein Besuch soll hauptsächlich der melieren Ausgestaltung der
Sturmtrupps gelten. In Potsdam wird Hitler eine große„Truppen¬
schau" obhalten, an der nach den Angaben der„Welt am Montag"
rund 6000 Mann beteiligt sein dürsten. Vorgesehen sind auch große
Propagandamärsche durch Potsdam.

Berlin, 22. Sept. Nach einer Meldung des „Montag" aus
Moskau ist der 600 Tonnen große Dampser„Ochoisk" bei Kamt¬
schatka durch Feuer zerstört worden, das im Maschtnenraum ent¬
standen war. Alle Versuche, das Feuer zu löschen, waren vergeblich.
Zu allem Unglück ereignete sich noch eine Benzinexplosion. Die Mann-
jchaji stürzte sich ins Wasser. Die Zahl der Toten ist noch nicht sest-
gesM. Sieden Schwerverletzte liegen im Krankenhaus mit gebrochenen
Medern. Außerdem wurden noch fünf Leichtverletzte geborgen.

Berlin, 22. Sept. Die für morgen nachmittag angesetzte Sitzung
des Reichskabinetts dient, wie wir von unterrichteter Seite hören,
dazu, eine Basis für Verhandlungen mit den Parteien zu schaffen.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Kabinettsdespcechungen am Mitt¬
woch fortgesetzt werden. Eine offizielle Verlautbarung über die
Kabinettssitzungist nicht zu erwarten.
Hk Berlin, 22. Sept. Auf der Internationalen Bciefmarksnaus-
stellung im Marmorjaal des Zoo wurde ein schwerer Diebstahl verübt.
Der Philatelist Waller Elckler aus Chariottenburg hatte auf seinem
Standeu. a. ein Auswahlhest mit Briefmarken„Alideuilchland" liegen.
Als er nach kurzer Abwesenheit an seinen Tisch zurllckkehrte, mußte
er zu seinem Schrecken tzcststellen, daß das Hest verschwunden war.
Alles Euchen blieb vergeblich. Die in dem Heft enthaltenen Marken
stellen einen Wert von etwa 7000 Mark dar.

Hamburg, 22. Sept. Ein dreister Raubüberfall wurde gestern
ln einem Kontochause verübt. Der Geschäftsführer einer im 5. Stock
wohnenden Firma hatte sich mit einem Angestellten ins Büro begeben,
um die Post zu erledigen. Plötzlich betrat ein Mann das Zimmer, der
lick ein Tuch vor das Gesicht gelegt und den Angestellten mit einem
Revolver bedrohte. Kurz daraus tauchten noch vier andere Männer

auf, die ebenfalls ihre Gesichter verdeckten und den Angestellten, sowie
den Geschäftsführer mit Pistolen in Schach hielten. Die Räuber
fesselten dann ihre Opfer aneinander und knebelten sie mit einem
Taschentuch. Dann durchsuchten sie die Taschen und raubien eine
Brieftasche, sowie eine Geldbörse mit 116 RM,, drei japanischen
Geldscheinen, sowie verschiedene Briessachen. Den Ueberfallerien ge¬
lang es schließlich, den Flur zu erreicht und um Hilfe zu rufen.
Die Räuber, die gut gekleidet waren, sind nach der Beschreibung
ungefähr 25 Jahre alt.

Budapest, 22. Sept. Nach Blättermeldungen au? Bukarest be¬
richtet die rumänische Presse in sensationeller Aufmachung über einen
großen Spionageskandal, der dazu führte, daß Sonntag vormittag
der General Mironescu einen Selbstmordversuchunternommen hat.
Der General hatte als Mitglied der Aoerescu-Partei vor einigen Jahren
eine große Rolle gespielt und wird jetzt verdächtigt, bei der Ange¬
legenheit der aus dem Kriegsminisieriumverschwundenen Dokumente
beteiligt gewesen zu sein. Die Militärbehörden verweigern über dis
Einzelheiten der Angelegenheit jede Aufklärung. Der General, an
dessen Auskommen gezweiselt wird, ist in ein MtlitSrspital einge-
ltesert worden. Der Kommandant der Grenzschutzorganisation von
Tomesvar, Oberst Stanila, soll ebenfalls in eine Sptonageaffäre ver¬
wickelt sein.

Rom, 22. Sept. Die polizeilichen Untersuchungen über den Dieb¬
stahl im Lateran-Museum machen cs immer wahrscheinlicher, daß die
Diebe aus den Lärm einer zerbrochenen Glasscheibe hin das Museum
fluchtartig verließen, ohne die Gegenstände, auf die es ihnen zwetsellos
ankam, an sich genommen zu haben. Man vermutet, daß der Ein¬
bruch vor allem der großen Sammlung von 5000 chinesischen Gold¬
münzen aus vier Jahrtausenden gegolten hat.

Paris , 22. Sept. Havas berichtet aus Peking, daß die Mand-
schutruppen, die heute die Stadt besetzt haben sollen, erst morgen hier
etntreffen werden. Nach einer Meldung aus Tsinanfu haben die
Mandschu-Truppen die Stadt in Besitz genommen. Die Mandschu-
Regierung veröffentlicht einen Ausruf, in dem es heißt, daß sie die
Ruhe und Ordnung ausrechterhalten und in China den Frieden Her¬
stellen wolle.

Newyork, 22. Sept. In Anwesenheit der amerikanischen Presse
und Photographen sprang der als Fallschirmabspringer und Seiltänzer
bekannte Amerikaner Terry von der 75 Meter hohen neuen Hudson-
brücke In den Hudson. Um senkrecht zu fallen, hielt er ein Stück
Segelleinen, über sich. Terry stürzte zunächst auch senkrecht hinab,
verlor aber später das Gleichgewicht und traf wagerecht aus das
Wasser auf. Er wurde mit einem Wirbelsäulenbruch bewußtlos aus
dem Wasser gezogen und starb bald darauf im Krankenhaus. Die
Polizei verhaftete einen der Freunde Terrys als geistigen Urheber der
tollkühnen Tat, die seinen Tod zur Folge gehabt hatte. Ein hiesiges
Sensationsblatt hatte die ausschließlichen Publikalionsrechte erworben
und wird für den Tod des Akrobaten mitverantwortlich gemachtwerden.

Newyork, 22. Sept. Zu den Gerüchten über eine Revolution
in Chile erklärt die hiesige chilenische Gesandtschaft, daß die Revo¬
lution zusammengebrochen sei. Das Land befinde sich in Ruhe. Die
chilenische Regierung teilt mit, daß die Führer der revolutionären
Bewegung verhaftet worden sind.

Philadelphia, 22. Sept. Der aus Deutschland ausgewiesene
Amerikaner Jack Diamond ist heute an Bord des deutschen Dampfers
„Hannover" hier eingetroffen und wurde von der hiesigen Polizei als
„verdächtige Persönlichkeit" in Hast genommen.

Der Reichswehrprozetz in Leipzig.
Leipzig, 22. Sept . Am kommenden Dienstag beginnt vor

dem vierten Strafsenat des Reichsgerichts in Leipzig der so¬
genannte Reichswehrprozeß , der in diesen Tagen innerpoli¬
tischer Hochspannung geeignet ist, das größte Interesse her-
vorzurusen . Es handelt sich bei diesem Prozeß , den die Reichs¬
anwaltschaft gegen die beiden aktiven Reichswehrossiziere Sche-
rin -ger und Ludien aus Ulm und Oberleutnant a . D . Wendt
aus Kassel angestrengt hat , um die Frage , ob sich diese drei
durch ihre nationalsozialistische Propaganda innerhalb der
Reichswehr des Hochverrats schuldig gemacht haben . Nach
der Anklageschrift haben diese drei Offiziere innerhalb ihres
Wirkungskreises monatelang Zersetzungsarbeit geleistet und
damit den Hochverrat vorbereitet . Den Angehörigen der
Reichswehr ist nach einer besonderen Instruktion des Reichs-
wehrministers vom 31. Januar 1923 ausdrücklich verboten,
eine Betätigung auszuüben , die aus eine Aenderung der Ver¬
fassung hinzielt.

Die Erschießung des Studenten Wessel vor dem
Schwurgericht.

Berlin , 22. Sept . Unter großem Andrange des Publi¬
kums begann heute im großen Schwurgerichtssaal der Pro¬
zeß wegen der Erschießung des nationalsozialistischen Studen¬
ten Wessel. Das Gerichtsgebäude war schon am frühen Morgen
von einem starken Polizeikommando bewacht . Die Anklage
lautet auf vorsätzliche Tötung , Beihilfe dazu und Begünstig¬
ung nach der Tat . Die Hauptangeklagten , gegen die sich die
Anklage wegen Totschlags richtet , sind der Tischler Albert
Höhler , genannt „Ali ", der Arbeiter Erwin Rückert und der

Arbeiter Josef Kandulstt . Wegen Beihilfe zum Totschlag
pud angeklagt die Witwe Elisabeths Salm , die Arbeiter Max
Walter und Willi Jambrowfki , der Arbeiter Walter Joneck
und die Arbeiterin Else Cohn . Die übrigen acht Angeklagten,
die sämtlich der kommunistischen „Roten Hilfe " angehörten,
sollen Ali Höhler nach der Tat zu seiner Flucht behilflich ge¬
wesen sein . Die drei Hauptangeklagten wurden aus der
Untersuchungshaft vorgesührt . Es wurde dann zur Verneh¬
mung der Angeklagten geschritten und zwar begann Land¬
gerichtsdirektor Dr . Tolk im Gegensatz zur Anklage , die die
drei Haupttäter in den Vordergrund stellt , mit der Verneh¬
mung der Frau Salm . Er wolle , wie er sagte , zunächst sest-
stellen , wie die Sache sich entwickelt habe , wie Frau Salm
dazu gekommen sei, Wessel bei den Kommunisten anzuschwär¬
zen und deren Hilfe in Anspruch zu nehmen . Horst Wessel
war am 1. Oktober vorigen Jahres zu Frau Salm in deren
Wohnung in der Großen Frankfurter Straße 62 gezogen.
Es . entstanden bald Zwistigkeiten zwischen ihm und Frau
Salm , die hauptsächlich in der Person der bei Wessel vor¬
handenen Braut desselben lagen . Schließlich wandte sich
Frau Salm am 14. Januar an die Sturmabteilung Mitte
des Rotsroutkämpferbundes . Ein Trupp wurde in die Woh¬
nung von Frau Salm hineingelassen und Höhler schoß Wes¬
sel, als dieser seine Türe öffnete , ohne weiteres ins Gesicht.
Die Kugel drang in den Mund und Wessel ist am 23. Feb¬
ruar infolge der durch die Schußverletzung eingetretenen
Blutvergiftung verstorben . Me Angeklagte Frau Salm gab
an , ihr verstorbener Mann sei Kommunist gewesen . Sie
selbst aber sei unpolitisch eingestellt . Auf Wunsch Wessels
sei dessen Braut , Fräulein Jänicke , solange in der Wohnung
geblieben , als sie verreist war , da er jemand haben wollte , der
die Wohnung sauber machen sollte . Als sie zurückkam , erfuhr
sie, daß Wessel Fräulein Jänicke ohne ihr Wissen polizeilich
angemeldet hatte . Er weigerte sich, für die Braut Miete zu
bezahlen und selbst die Wohnung zu verlassen . Deshalb habe
ihre Schwiegermutter ihr geraten , sie solle sich an die Freunde
ibres verstorbenen Mannes wenden , damit Wessel sehe, baß
sie auch Hilfe haben . Der Vorsitzende hielt der Angeklagten
entgegen , daß sie die Wohnung Wessel ganz überlassen gehabt
hätte . Sie hätte sie ihm verkauft , und als sie Wider Erwar¬
ten zurückkehrte , hätte man sie aus Entgegenkommen vorläu¬
fig ausgenommen . Die Angeklagte bestritt das . Wessel habe
ihr Wohl 200 Mari im voraus gezahlt , er sollte aber außer¬
dem noch monatlich 32,50 Mark bezahlen . Sie sei daun nach
der Dragonerstraße in das Lokal , in dem auch schon der Manu
die kommunistischen Versammlungen besucht hätte , gegangen
und habe sich au Max Jambrowfki , der ein Freund ihres
Mannes gewesen war , gewandt . Sie bat ihn , ihr zu Helsen,
daß Wessel ausziehe . Aus die Frage des Vorsitzenden , ob sie
dabei nicht gesagt habe , daß Wessel ein Faschist sei, der
dauernd Versammlungen in der Wohnung abhalte und zwei
Waffen und einen Gummiknüppel bei sich habe , erwiderte die
Angeklagte : „Das habe ich gesagt : denn darüber haben sich
die Leute im Hause aufgehalten ." Im weiteren Verlauf ihrer
Vernehmung gab die Angeklagte an , am Tage nach der Tat
sei ihr von einem Nachbarn ein Zettel übergeben worden , der
sie ins Karl Liebknecht -Haus bestellte . Dort habe ein Herr
zu ihr gesagt : „Die ganze Sache ist doch nur ein Eisersuchts-
akt zwischen zwei Zuhältern gewesen . Höhler ist Loch als
Zuhälter bekannt ." Sie habe daraus erwidert , Wessel sei
kein Zuhälter . Auf die Frage des Staatsanwalts gab die
Angeklagte nach anfänglichem Ausweichen zu, daß Jam-
browski . als er Len Namen Wessel hörte , gesagt habe : „Das
ist ja der lanagesuchte Wessel."

Revolte im Gerichtssaal.
BreVlau , 22. Sept . Vor dem Erweiterten Schöffengericht

standen am Samstag vier schwere Jungen , nämlich der 22jäh-
rige Kutscher Scholz , der 21 Jahre alte Hering , der 22jährige
Arbeiter Lanner und der 21 Jahre alte Molker Mahner.
Alle sind schon vielfach wegen ' Eigentumsvergehens und Ver¬
brechens vorbestraft . Es wurden ihnen drei Einbruchsdieb¬
stähle zur Last gelegt . Hering zeigte sich schon im Laufe der
Verhandlung sehr aufsässig und hantierte immer an der
Brüstung der Anklagebank herum . Auch im Zuhörerraum
ging es unruhig zu . Scholz erhielt drei Jahre , Hering zwei¬
einhalb Jahre , Lanner ein Jahr Zuchthaus und Mahner
ein Jahr Gefängnis . Nach Verkündigung des Urteils brach
unter den Angeklagten eine wahre Revolte aus . Sie schrien
durcheinander und beleidigten in unglaublichster Weise das
Gericht , insbesondere den Vorsitzenden , auf den sie sich stürzen
wollten . Am schlimmsten benahm sich Hering , so daß der Vor¬
sitzende anordnete , daß dieser zuerst und allein abgeführt
wurde , was schließlich mit großer Mühe gelang . Als die drei
anderen abgeführt wurden , gelang es dem Mahner , von dem
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Hans -Georg war damals schon aus der Kadettenschule.
Von dort aus wurden ein paarmal dumme Streiche ge¬
meldet, die aber ein bekannter alter Offizier wieder gut¬
machte. Frau von Barnekow hatte ihn darum gebeten.
Als Leutnant hatte der Bruder viel Geld verbraucht. Er
hatte mit jedem Urlaub nur Sorgen nach dem alten
Barnekow gebracht.

Dietz hatte Landwirtschaft studiert und als Einjähriger
bei einem Truppenteil gedient ; er war gewiß kein Duck¬
mäuser. Aber er wußte , daß die Mutter schwere Sorgen
hatte, das alte , verschuldete Barnekow zu halten . Onkel
August hals damals nicht; denn er hatte früher für den
Schwager nichts übrig gehabt , und für den leichtsinnigen
Neffen, den Hans -Georg , gleich gar nichts.

Daß unter seiner unversöhnlichen Stellungnahme auch
seine Schwester und deren jüngster Sohn litten , das über¬
ging er. Sie gehörten nun einmal seiner Meinung nach
mit zum Bau , und für die leichtsinnigen Barnekower hatte
er nichts übrig . Als Hans -Georg dann später als Herren¬
reiter mit dem Pferde gestürzt war , kam Onkel August
wieder nach Barnekow.

„Euch beiden will ich helfen, weil ich weiß, daß ihr euch
ehrlich abrackert."

Er hatte eine runde Summe bereitgestellt, und damit
wurde Barnekow gehalten . Onkel August war dann auch
wieder öfter in Barnekow gewesen. Früher , als die
Jungen noch Kinder waren , war er auch gekommen, nur
hatte er sich eines Tages mit seinem Schwager auf das
Heftigste überworfen . Seine Schwester war froh , daß er
knederkam, und bereitete ihm behagliche Stunden , wenn
er einmal auf Besuch in Barnekow war . Als er starb,
patte er Dietz zu seinem Erben eingesetzt. Das kleine Gut

in Pommern wurde verkauft, desgleichen die großen, ver¬
pachteten Ländereien , und Dietz Barnekow war mit einem
Schlage reich.

Dietz wurde aus seinen Gedanken gerissen.
Seine Mutter sagte:
„Uebrigens , Dietz, Jlzens haben eine Einladung ge¬

schickt für Sonnabend . Hannelore hat an diesem Tage
Geburtstag ."

Dietz nickte gleichgültig.
„Ach ja , Mama , beinahe hätte ich das vergessen."
Seine Gedanken waren noch immer bei Hans -Georg.

Eine Frage schwebte ihm aus den Lippen. Schließlich
stellte er sie:

„Sag mal , Mama , ist dir über Hans -Georgs Aufent¬
halt in O . . ., seiner Garnison , irgend etwas bekannt, ich
meine, hat er dort auch einen tollen Streich verübt ? Es
muß mit einer Familie Elsner Zusammenhängen ."

Frau von Barnekow war leicht zusammengezuckt. Dietz
bemerkte es wohl . Doch dann sagte sie ruhig:

„Elsner ? Ja , da war wohl etwas . Aber das hing
keineswegs mit Hans - Georgs sonstigem Leichtsinn zu¬
sammen, sondern man hatte ihn bestohlen. Ein Kaufmann
Elsner , der in Offizierskreisen verkehrte, hatte mit ihm
in einem bekannten Lokal zu Mittag gegessen. Die beiden
Herren waren ganz allein im Zimmer . Herr Elsner be¬
wunderte den wundervollen Brillantring , den Hans-
Georg trug und den er einst von Tante Lore als Geschenk
erhalten hatte. Er hing sehr an diesem Ring , und er hätte
ihn niemals verkauft, selbst wenn er noch so drückende
Schulden gehabt hätte . Das wußte ich ganz genau . Der
Ring mochte dreitausend Mark wert sein. Genug , Elsner
bewunderte den Ring , und Hans -Georg streifte ihn vom
Finger , gab ihn Elsner , damit er ihn besser betrachten
konnte. Elsner gab ihm den Ring zurück, in diesem Augen¬
blick kam die Ordonnanz , und Hans -Georg sprang auf und
legte den Ring aus den Tisch, um erst die dienstliche An¬
gelegenheit zu erledigen. Die Ordonnanz sah von der Tür
aus , wie der Ring vom Tische, auf dem die Sonnenstrahlen
spielten, auffnnkelte. Hans -Georg ging dann zurück, nach¬

dem der Soldat oas Zimmer verlassen hatte. Die Herren
unterhielten sich wohl noch eine Stunde.

Hans -Georg wußte später ganz genau , daß er den Ring
nicht aufgesteckt hatte , sondern daß er durch den Eintritt
der Ordonnanz dabei gestört worden war . Der Soldat
hatte , während Leutnant von Barnekow mit ihm sprach,
ja auch den Ring auf dem Tische liegen sehen, was er
beschwor.

Als Hans -Georg an den Tisch zurückkam, plauderte
Elsner sehr lebhaft , vielleicht hat er dann auch einen Teller
vor den Ring geschoben. Genug , Hans -Georg vermißte
den Ring , den er auf den Tisch gelegt hatte . Niemand hatte
das Zimmer betreten außer dem Soldaten , der nur bis zur,
Tür gekommen war . Elsner hatte sich unterdessen ver¬
abschiedet. ^

Hans -Georg zeigte die Geschichte an , und der Verdacht,
richtete sich gegen Elsner . Man fand den Ring in seiner ^
Wohnung nicht. Aber man stellte fest, daß er auf dem
Heimwege vom Hotel in einem Juwelierladen vor¬
gesprochen hatte und den Chef sprechen wollte. Der war
jedoch nicht anwesend , und Elsner ging unverrichteter
Sache davon. Elsner gab zwar an , daß er ein Schmuck¬
stück seiner Frau habe verkaufen wollen , auf den Gedanken
sei er eben durch die Besichtigung des Ringes gekommen:
aber das Gericht glaubte ihm nicht, zumal die Polizei in¬
zwischen festgestellt hatte , daß Elsner sich damals in schwie¬
rigen Geldverhältnissen befand, der Schmuck seiner Frau
indes nicht von hohem Wert war . Die Beweise liefen
immer mehr ineinander , und schließlich hat man Elsner
verurteilt . Neun Monate Gefängnis ."

Frau von Barnekow schwieg. Dietz starrte in sein Glas.
Darum also hatte Frau Elsner seine Hilfe zurückgewiesen.
I » ihm war Abwehr gegen den schwarzen Verdacht ; er
konnte es nicht glauben , daß der Mann der stillen, blassen,
feinen Frau ein gewöhnlicher Dieb gewesen war . Aber ihre
Tochter war ja doch auch eine — eine zweifelhafte Persön¬
lichkeit? Da war doch auch alles Lüge und Verstellung,
gewesen?

^ — — (Fortsetzung folgt.) jj



Tische der Gerichtsberichtcrstatter einen Stuhl zu ergreifen
und ihn nach dem Gerichtstisch zu werfen . Das Geschoß ver¬
fehlte aber sein Ziel . Es entstand ein großer Tumult . Die
Zuhörer wollten über die Barriere in den Verhandlungs¬
saal hinein . Die Mutter des Hering , die sich im Zuhörer¬
raum befand , kreischte und beleidigte das Gericht . Eine An¬
zahl Wachtmeister mußte Lurch Glockenzeichen herbeigerufen
werden und der Zuhörerraum unter Zuhilfenahme des
Gummiknüppels geräumt werden . Diese Unterbrechung
wollte Mahner benutzen , um durch die Saaltüre zu entrinnen.
Er wurde indessen noch rechtzeitig gefaßt und wurde abge¬
führt , wobei er erheblichen Widerstand leistete.

Der österreichische Handelsminister zurückgetreten.
Wien , 22. Sept . Die durch die Bundesbahnangelegenheit

entstandene politische Lage ist am Montag mittag in ein aku¬
tes Stadium getreten . Der Handelsminister Dr . Schuster hat
seinen Rücktritt erklärt . Man kann mit Sicherheit annehmen,
daß Vizekanzler Vaugoin von der Christlichsozialen Partei
in seiner bisherigen Stellung gestützt wird . Die Bundesbahn¬
angelegenheit hat zu einem ernsten Streit in der Regierung
geführt . Vizekanzler Vaugoin hat vor kurzem in der „Reichs-
Post " erklärt , daß der Präsident der Bundesbahnen , Banhans,
60 000 Schilling an Gratifikationen ausgezahlt Habe. Erst
Monate später habe er die nachträgliche Genehmigung des
Ministerrates dafür verlangt , aber nicht erhalten . Diese Be¬
hauptung des Vizekanzlers wurde von Handelsminister Dr.
Schuster amtlich dementiert . Nunmehr erklärt Vaugoin in
dem christlich-sozialen „Wiener Montagblatt ", er lasse sich das
auf die Dauer nicht mehr bieten . Seine Veröffentlichung in
der „Reichspost " sei mit Kenntnis der zuständigen Stellen er¬
folgt . Der Ministerrat habe sogar den Entschluß gefaßt , die
Angelegenheit Banhans am gleichen Tage amtlich zu veröf¬
fentlichen , an dem die Mitteilung Vaugoins in der „Reichs-
Post" erschien . Dieser Beschluß sei nur nicht Lurchgeführt
worden.

Die „Wiener Neuesten Nachrichten" beschlagnahmt.
Wien , 22. Sept . Die „Wiener Neuesten Nachrichten", die

in ihrer Montagsausgabe erklärt hatten , Laß im Falle eines
Rücktritts des Bundeskanzlers die österreichische Währung
nicht unberührt bleiben würde , sind auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden . Diese Maßnahme
erregt um so mehr Aufsehen , als die „Wiener Neuesten Nach
richten " dem Bundeskanzler nahestehen , besonders , da auch
der erwähnte Artikel zur Verteidigung der Stellung des Bun¬
deskanzlers geschrieben ist.

Curtius gegen Zaleski.
Genf , 22. Sept . Die Verhandlungen im Politischen

Ausschuß des Völkerbundes in der Minderheitenfrage nah¬
men heute eine Wendung , die an den bekannten Luganoer
Zusammenstoß zwischen Dr . Dtresemann und Zaleski erin¬
nerte . Der polnische Außenminister Zaleski betonte in ironisch
gehaltenen Ausführungen , es sei ihm völlig unverständlich,
warum die deutsche Abordnung die Minderheitenfrage vor
die Völkerbundsversammlung bringe . Für diese Frage bestehe
die ausschließliche Zuständigkeit des Völkerbundsrates . Zu
den Erklärungen des Abg . Koch-Weser , die Mehrheit des
Ausschusses trete für die Gedankengänge der Deutschen ein,
müsse er feststellen, daß die Mehrheit des Ausschusses den
deutschen Standpunkt ablehne . Zaleski richtete an die deut¬
sche Abordnung die offizielle Aufforderung , sich unumwunden
zum sofortigen Abschluß eines Minderheitenschutzvertrages
bereitzufinden und sich selbst dem bestehenden Minderheiten¬
verfahren des Völkerbundes zu unterwerfen . Die Erklärun¬
gen des polnischen Außenministers wurden in einer ziemlich
nervösen Atmosphäre mit außerordentlicher Spannung ausge¬
nommen . Reichsaußenminister Dr . Curtius ergriff sofort das
Wort in deutscher Sprache zu einer mit großer Ruhe vor¬
getragenen Erklärung . Curtius begründete zunächst eingehend
den deutschen Entschließungsantrag . Die deutsche Abordnung
habe keineswegs eine Aenderung der Madrider Ratsbeschlüsse
beantragt , deren Revision sich jedoch bereits am Horizont ab¬
zeichne. Er müsse sich jedoch auf das Entschiedenste gegen die
Auffassung wenden , als ob der Völkerbundsrat kein Rechd
habe , ohne Zustimmung der beteiligten Mächte das Minder-

heitenverfahren abzuändern . Es liege im allgemeinen In
teresse des Friedens und des Völkerbundes , daß die Seffent
lichkeit möglichst weitgehend über die Tätigkeit des Völker¬
bundes in der Minderheitenfrage unterrichtet würde . Man
habe sich in Madrid nicht vorgestellt , daß die dort beschlossene
Statistik so mager und nichtssagend ausfallen würde , wie
dies jetzt geschehen sei. Es sei durchaus verständlich , daß die
Minderheiten aufs tiefste über die bisherige Bekanntgabe der
Minderheitenstatistik enttäuscht seien . Die deutsck)e Abordnung
halte es daher für dringend notwendig , daß die Oeffentlich-
keit in breitester Weise über die Tätigkeit des Völkerbundes
in der Minderheitenfrage unterrichtet werde . Curtius wandte
sich sodann zu dem polnischen Außenminister . Er stellte fest,
es sei gelungen , in einer offenen Aussprache vor der gesam
ten Oeffentlichkeit im Völkerbund die Minderheitenfrage zur
Sprache zu bringen . Dies sei bereits ein großer Gewinn.
Die an ihn vom polnischen Außenminister gerichtete Frage,
ob Deutschland zur Ausdehnung der Minderheitenschutzver¬
träge über die gegenwärtig durch sie gebundenen Staaten hi¬
naus bereit sei, Lenke er , Curtius , in keiner Weise zu ver¬
neinen , er glaube jedoch, daß eine solche Ausdehnung nur im
Kreise der europäischen Mächte stattfinden könne . Er müsse
jedoch ausdrücklich feststellen , daß die Minderheitenschutzver¬
träge in den Friedensverträgen den neu gegründeten Staaten
als Verpflichtung auferlegt worden seien, ohne die sie über¬
haupt nicht ins Leben getreten wären . Zum Schluß ergriff
der französische Außenminister Briand das Wort zu einer fast
einstündigen Rede , in der er offensichtlich versuchte , die ge¬
spannte Atmosphäre zu mildern . Er erklärte , es sei eine ernste
Gefahr , daß von verschiedenen Seiten versucht werde , die
Minderheiten dem Völkerbunde zu entfremden unter dem
Vorwand , daß der Völkerbund ihnen nicht helfen könne oder
wolle . Man müsse aber den Minderheiten klar machen , Laß
der Völkerbund und das Sekretariat seine Aufgabe voll und
uneingeschränkt erfüllt habe . (?) Der deutsche Antrag könnte
in der Oeffentlichkeit dahin ausgelegt werden , als ob der
Völkerbund erst jetzt nach elf Fahren feststelle, daß es über¬
haupt Minderheiten gebe und daß in diesen elf Jahren für die
Minderheiten nichts geschehen sei. Das sei völlig uzutref-
fend . Der Völkerbund habe „im Rahmen der bestehenden
Verträge " seine Aufgaben voll erfüllt . Dieser deutsche Vor¬
wurf sei daher ungerecht . Eine Abänderung der Madrider
Beschlüsse lehnte Briand weiterhin als verfrüht ab . Er er¬
warte , so schloß Briand , daß der Berichterstatter in seiner der
Vollversammlung vorzulegenden Entschließung hervorheben
werde , daß weder der Völkerbundsrat noch das Sekretariat
noch die Dreierausschüsse jemals ihre Pflichten in der Minder¬
heitenfrage verletzt hätten . Der italienische und der englische
Vertreter beantragten sodann den- Abschluß der Generalaus¬
sprache mit dem Hinweis , die Gegensätze in der Minderheiten¬
frage seien so groß , daß ein Ausgleich nicht zu erwarten sei
und die Aussprache sonst einen uferlosen Verlauf nehmen
werde . Die Aussprache hat eindeutig ergeben , daß sich die
gegnerischen Staaten in keiner Weise geneigt zeigen , auf
irgendeinem Gebiete Entgegenkommen zu Zeigen und jede
Aenderung des gegenwärtigen Minderheitenverfahrens ab¬
lehnen.

Herriot für Pan -Europa.
Paris , 22. Sept . Der frühere französische Ministerprä¬

sident und Führer der Linksdemokraten , Herriot , hatte am
Sonntag auf einem Parteitag der Linksdemokraten in Lyon
eine Rede gehalten , in der er sich ausführlich mit der fran¬
zösischen Friedenspolitik der letzten Jahre befaßte . Dem
Kriegsverzichtpakt des Amerikaners Kellogg maß Herriot vor¬
wiegend moralischen Wert bei. „Die Angelsachsen mögen sich
mit einer solchen moralischen Verpflichtung begnügen ", rief
Herriot aus , „die französische Logik verlangt aber eine prak¬
tischere Lösung . Im Jnlande verschafft man dem bürgerlichen
Gesetzbuch Geltung durch Anwendung des Strafgesetzbuches.
Was würde aber geschehen, wenn morgen die Nationalsoziali¬
sten in Deutschland die Zügel der Regierung in die Hände
nehmen und die Unterschrift Stresemanns nicht anerkennen?
Eine Lösung und einen Ausweg sieht Herriot nur im europäi¬
schen Staatenbund , der von der wirtschaftlichen Seite betrach¬
tet werden müsse. Stellt man sich auf einen politischen Stand-

punkt , so tauchen sofort wieder alle Meinunosverschiede »'
Herten auf , die unglücklicherweise die Völker trennen ." (Lu
ropa sei heute krank , wie es die Streiks in Nordfrankreick
und die Arbeitslosigkeit in England und Deutschland bewei¬
sen. Das Uebel werde sich weiter ausbreiten , wenn Europa
sich nicht dagegen verteidigt . Der europäische StaatenbuN
ist nach Ansicht Herriots bereits eingeleitet durch die Abmach¬
ungen , die zwischen den Großindustriellen bereits erfolat
seien. Diese seien aber aus dem Rücken der Verbraucher zu¬
stande gekommen . Herriots Ansicht ist, Laß Liese Wirtschaft
lichen Verständigungen unter der Kontrolle der Staaten
ausgebaut werden müssen , dann werde man zu einem europäi¬
schen Staatenbund kommen , der sich gleich nach der Politischen
Seite hin orientieren lassen könne.

Eine Erklärung des Reichskanzlers zur deutschen
Außenpolitik.

Paris , 22. Sept . Der Berliner Sonderberichterstatter der
„Information " hat Reichskanzler Dr . Brüning um eine Stel¬
lungnahme zu dem Ergebnis der Reichslagswahl gebeten und
vom Reichskanzler folgende Erklärung erhalten : Es ist mir
im gegenwärtigen Augenblick nicht möglich , über die Innen¬
politik zu sprechen. Hinsichtlich der Außenpolitik will ich
Ihnen sagen , daß sie fortgesetzt wird , wie ich dies in meiner
Rede in Trier ausgeführt habe . Diese Politik der deutsch¬
französischen Zusammenarbeit , für beide Länder notwendig
kann alle ihre Früchte nur dann tragen , wenn man sich beider¬
seits über die Schwierigkeiten der Stunde klar ist. Obwohl
ich, wie ich wiederhole , nicht von der Innenpolitik sprechen
will , kann ich immerhin sagen , daß meine Regierung sich vor
allem bemühen wird , die finanzielle und wirtschaftliche Lage
zu konsolidieren und daß sie hoffe, daß ihr das gelingt.

Dauertagung der Abrüstungskommifsion.
London , 22. Sept . Wie der Genfer Korrespondent des

„Daily Herald " meldet , haben die Delegationen Englands
Frankreichs und Deutschlands eine stillschweigende Vereinba¬
rung erreicht , daß die vorbereitende Abrüstungskommission
vom 3. November bis Weihnachten tagen und daß im No¬
vember nächsten Jahres die allgemeine Abrüstungskonferenz
abgehalten werden soll. Diese Vereinbarung sei besonders
der Rede Hendersons in der Völkerbundsversammluna
danken.
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Die Auswirkungen des Fehlschlags der Flotten -Abrüstung.

London , 22. Sept . Frankreich hat, wie sich die „Sunday
Times " aus Genf berichten läßt , den italienischen Vermitt¬
lungsvorschlag zur Erzielung einer Verständigung in Len
Flottendifferenzen der beiden Mächte abgelehnt . Die Ver¬
handlungen sind damit zum völligen Stillstand gekommen. Der
italienische Vorschlag ließ Las Problem der Parität als
solches offen , hätte aber bis 1936 der französischen Flotte eine
erhebliche Ueberlegenheit zugebilligt . Man hatte hier niemals
ernstlich auf eine Einigung zwischen Frankreich und JMen
zu hoffen gewagt . Aber die Tatsachen , die jetzt berichtet wer¬
den, dürsten dennoch , wenn sie sich bestätigen sollten , verstim¬
mend wirken . Zunächst wäre damit die Vermittlungsaktion,
die der erste Lord der Admiralität , Alexander , noch vor
kurzer Zeit bei seinem Besuche in Paris und Rom in die
Wege leitete , fehlgeschlagen . Es wäre ferner Macdonalds
großes Ziel auf der Londoner Konferenz , nämlich ein sämt¬
liche sechs Flottenmächte umfassender Abrüstungsvertrag , end¬
gültig fehlgeschlagen . Dagegen dürfte sich die Spannung
zwischen England und Frankreich einerseits und Frankreich
und Italien andererseits verschärfen und der ganze europäi¬
sche Erdteil wäre von den Abrüstungsmaßnahmen zur Tee
ausgeschlossen , die Amerika , England und Japan bereits in
London vereinbarten . Schließlich besteht die große Gefahr,
daß Frankreich und Italien einen gegenseitigen Wettbewerb
über den im Londoner Vertrag festgesetzten Standard hinaus
machen und damit England ebenfalls zur Aufrüstung zwin¬
gen , da es sich ja in der Sicherheitsklausel des Londoner Ver¬
trags für diesen Fall ausdrücklich dieses Recht Vorbehalten
hat . In der hiesigen Presse ist man geneigt , das Ergebnis
der italienisch -französischen Verhandlungen im Zusammenhang
mit der Lage in Deutschland als ein neues Zeichen für die
Unsicherheit der europäischen Zustände zu werten.
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Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch de« 24. September 1830. nach¬

mittags 3 Nhr, versteigere ich in Birkenseld öffentlich
gegen Barzahlung:

1 Motorrad , INSU , 300 cem , 1 Kraft -Omni«
bus (»Chevrolet *, 46 PS ), 1 Spiegelschrank,
3teilig , ein Chaifelongne , einen Autoreifen.
Zusammenkunft am Rathaus in Birkenseld.

Hildeubrand , Gerichtsvollzieher.
Birkenseld.

iergebWmMarbeiten.
Zum Wohn- und Bäckerei-Gebäude-Neubau des Herrn

Karl Hamann , Bäckermeisters hier, vergebe ichi. A. die:
Grab «, Beton «, Maurer «, Dachdecker-, Zimmer «,
Treppen «, Kunftstein -Lieferungs -, Schmiede «,
Flaschner - und Wasserleitungs -Arbeiten.
Die Unterlagen sind in meinem Geschäftszimmer in

Birkenseld zur Einsicht aufgelegt, wohin auch die An¬
gebote bis Freitag den 26. September 1936, vachm.
S Uhr, erbeten werden. Abschriften der Arbeitsbeschriebe
können gegen Erstattung der Kosten von mir bezogen werden.
Zuschlagssrist 14 Tage.

Birkenseld , den 22. September 1930.
Anruf : Amt Pforzheim 3455.

2. A.: Die Bauleitung:
W . Hildeubrand , Architekt.

Baumeister und Wasserbautechniker.
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Inserate Heien den Umsatz!

5sstg »trsiels:
Begrannter Hohenwettersbacher Dickkopfweize«,

unbegrannter Dickkopsweizen Carsten V und von
Loch. Petkuser Winterroggen,

I . ZUrrssten,
bietet an und nimmt Bestellungen entgegen

Reichert L Schmidt, Großhandlung,
Pforzheim -Brötzingen , Marktplatz, Teief. 375.

kßsturvlsine,
Niersteiner von Mk. —.80 an, sowie alle verwandten
Getränke sehr billig. Fordern Sie Preisliste. Vertreter gesucht.

Weingut Albert Naab » Nierstein a. Rh.

Wiirtt.
Forstamt Liebenzell.

Fischmffer-
Mr-achtmg.

Am Samstag de« 27.
September 1630 , nachm.
4 Uhr, in Bad Liebenzell
(Hotel Lamm) wird die Pacht
des staatseigenen Fisch«
Masters : Nagoldflntz aus
Markung Dennjikcht»3 Km.
lang mit 5,1647 da Fläche,
zus mit der Nonneuwags«
Wafferstube , Markung Bad
Liebenzell,mitO,5524ksFläche,
in einem Los für die Zeit vom
1. 1. 31 bis 31. XII. 1940 in
öffentlich mündlichem Aufstreich
versteigert.

Auskunfterteilung jederzeit
durch das Forstamt.

Birkenseld.
Günstige Gelegenheit!

Verkaufe eine fast ganz
neue, tadellos nähende„Singers-
Nähmaschine

gegen bar. Preis 126 Mk.
Anzusehen

Zeppelinstr . 12.

BWu-Karten

dleuendürZ.

Vorsnrsiss I
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Neusatz» den 22. September 1930.

Für die uns in so reichlichem Maße zuteil
gewordene Anteilnahme anläßlich des Hin¬
scheidens unserer lieben Entschlafenen

Frau Luise Wacker, geb. Kull,
sprechen wir hiermit unseren herzlichen Dank
aus. Insbesondere danken wir dem Leichen¬
chor für den erhebenden Gesang, sowie für die
vielen Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Gestiin

8MM 681.
Birkenseld.

Suche für sofort eine

mit Zubehör, ebenso etwas
Scheuer- oder Schuppen- und
Hofraum-Anteil dabei.

Zu erfragen unter Nr. 543
in der Agentur ds. Bl.
Billige saubere Bette « !

2 gleiche hochhäupt. Bett¬
laden m. guten Polsterrösten
für Mk. 70.—. 2 gleichhäupt.
Bettladen mit Patentrösten
Mk. 43.—. 1 Bettlade mit
Polsterrost Mk. 24.—. Gute
vollständige Betten von 60
Mk. an. Waschtisch mit Mar¬
mor, grau, u. Nachttisch dazu
paffend Mk. 48.—.

Möbel- An- und Verkauf
M . Fritz , Pforzheim,

jetzt Rosenstr. 1, Reuchlinplatz

T »ll!IIIl>IIl>!IIlIIIIlI!IIlllII!»IlIIlllI!IIl!IlllIII!IIl!I!I!I!I!lHl«S
VSL NSUS

KesedAK- iillü -8iM
kür

eien Odersmlsderirk DßsuendürS

ist srrckienen.

Es umfaßt bei einem Umsang von rund 350 Seilln
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alle Bezirksgemeindeneinschließlich Wildbads, -
die auf amtlichem Material beruhenden Angaben uver
Einwohner. Staats -, Bezirks- und Gemeinde-Behörden,
Vereine, Industrie, Gewerbe und Handel und eigim I-
wie kein anderes Adreßbuch als willkommenes Nachsch8
werk im Geschäftsverkehr. , . .. Esi

Der Preis ist, obwohl die Gestehungskosten seit 192
sich wesentlich erhöhten, nur Mk. 4.— Zuzugl. 40 Psg- k
Porto. Lieferung kann sofort erfolgen. In A^ dbad s
Buch durch die Buchdruckereides Wildbader Lokal-Anzeg
(G. Eisele) zum gleichen Preise zu beziehen

C.Meeh'sche BWruüierei.Rem«
Inh . D . Strom.
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